
 
 

 
 

 

Die Freude des Evangeliums 
Impuls für Donnerstag, 3. September 2026 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die 

für unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen 

werden wir das apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus kennen- 

lernen. Wir werfen einen Blick in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese für uns 

Menschen heute bedeuten könnten. 

 

In der Krise des gemeinschaftlichen 

Engagements: 

I. Einige Herausforderungen der Welt  

von heute: Nein zur neuen Vergötterung  

des Geldes 

55. Einer der Gründe dieser Situation liegt in der 

Beziehung, die wir zum Geld hergestellt haben, 

denn friedlich akzeptieren wir seine Vorherr- 

schaft über uns und über unsere Gesellschaften. 

Die Finanzkrise, die wir durchmachen, lässt uns 

vergessen, dass an ihrem Ursprung eine tiefe 

anthropologische Krise steht: die Leugnung des 

Vorrangs des Menschen! Wir haben neue Götzen geschaffen. Die Anbetung des antiken 

goldenen Kalbs (vgl. Ex 32,1–35) hat eine neue und erbarmungslose Form gefunden im 

Fetischismus des Geldes und in der Diktatur einer Wirtschaft ohne Gesicht und ohne ein wirklich 

menschliches Ziel. Die weltweite Krise, die das Finanzwesen und die Wirtschaft erfasst, macht 

ihre Unausgeglichenheiten und vor allem den schweren Mangel an einer anthropologischen 

Orientierung deutlich – ein Mangel, der den Menschen auf nur eines seiner Bedürfnisse 

reduziert: auf den Konsum. 

 

Impulsfragen 

• Wir lesen hier scharfe Worte von Papst Franziskus.  

Und ich muss mich ehrlich fragen, welche Beziehung habe ich zum Geld? 

• Machen wir ein Gedankenexperiment:  

Es gibt plötzlich kein Geld mehr, sondern nur noch die Möglichkeit, Dinge zu tauschen.  

Was löst diese Vorstellung in Ihnen aus? 
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Zum Autor 

Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem Jesuitenorden bei und 1969 

wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter dem Leitsatz «Durch Erbarmen auserwählt.» 

Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. Wegen seines sozialen Engagements wurde er oft «Kardinal der 

Armen» genannt. Im März 2013 wurde Kardinal Jorge Mario Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen 

Franziskus und ist nicht nur der erste Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er vertrat 

die Auffassung, dass die Kirche eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und solidarisch deren Rechte und 

Teilhabe in Kirche und Gesellschaft einzufordern habe. 

Zusammengestellt von: Vanessa Tschopp, Seelsorgerin, Kirchenzentrum St. Paulus Birrfeld 


